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M-'M,

Der schwcèzeris,
heraus

von Escher
Mitglieder» der gesezgebeudeu g

Hundert sechs und

Drittes
Zürich, Montags den

Das Vollzichungsdircktoriun» der helvetischen einen

und untheiidaren Republik, an den grossen Rath
des gcsezgebcuben Corps.

Bürger Gesezgeber!
Eine weit um sich greifende Verschwörung ist nun

vereitelt.
Die Feinde der helvetischen Republik, welche die

Gefahren voraus sahen, die aus der Einigkeit aller
Glieder derselben, aus der unbezwingbaren Lage ih-
res Landes und der Tapferkeit ihrer Bewohner für sie

entstehen, untcrliesscn nichts um die Organisation der--

selben aufzuhalten.
Zu diesem Ende ersannen sie das abscheuliche

Projekt, die à östlichen Helvetien noch herrschende
Unwissenheit und den Fanatismus zu benutzen, um
daselbst eine Vendee zu erschaffen, in der Hoffnung
die französischen Armeen beschäftiget zu erhalten, und
wo nicht die Theilung doch den Untergang Helvetiens
ju bewirken.

Die Ausführung dieses schon längst entworfenen
Plans, blieb während der Herrschaft der alten Regie-
rungen aufgeschoben; die Coalisirten, welche öffentlich
von ihnen begünstiget wurden, gaben nun denselben
fur eine zeiilang auf, aber kaum waren diese ihnen so
nuzlichen Hülfslcister ihrer Macht beraubt, als schon
die Feinde der Freiheit, gereizter als jemals, wieder
auf ihre ersten Complotte zurükkamen. Sie sahen ein,
daß das Interesse vieler Leute durch die Revolution
sey benachtheiltget worden, und daß sie bei den Pri«
vilegirten aller Klassen Unzufriedenheit hervorgebracht
habe, und in ihren ersten Tagen dem Widerwillen
Zahlreicher Feind« ansgesezt seyn müsse. Sie betro-
Zen fich nicht; ihrem angenommenen Bestechungssy-
stem getreu» erkauften sich die unversöhnlichen Feinde
der Revolution in allen Gemeinen Verräther, und
sandten ihre zahlreichen Emissairs auf unsere Gränzen
Und auf unsern Boden, diese fanden thätige Mitar-
veiter unter denjenigen Klasse von Leuten welche aus«
wartige Prälaten als ihre geistlichen Obern ansteht,
Werkzeugen einer Macht, deren Politik immer dahin

»e Republikaner
egeben

znd Usteri,
the der helvetische» Republik.

vierzigstes Stück.

Quartal.
24. September 1798.

gieng, andere in Thätigkeit zu setzen, um zu ihren
Zwecken zu gelangen.

Kein Vorwand unter allen die sich den Agenten
des Auslandes und den innern Verräthern darboten,
wurde mit mehr Begierde ergriffen, als derjenige
der Leistung des durch die Konstitution vorgeschrieben
ncn Bürgcreides.

Während diese Emissairs in verschiedenen Distrik«
ten Helvetiens die Absichten der Regierung verlaum-
deten. unter dem Vorgeben, sie wolle die Religion
angreifen, und einige heuchlerische käufliche Priester
in Aufruhr brachten, durchstrichen andere Agenten das
Land, und klagten die helvetische Regierung an, das
Volk an Frankreich verkauft zu haben, und entstellten
den Bürgereid als eine Verpflichtung, deren Folge
die Anwerbung der jungen Leute und die unmittelbare
Forlschaffung derselben zu den französischen Armeen
von Egypten und Indien seyn sollte.

Andere trugen heimlich aufrührerische, zu Cons
stanz oder Ueberlingen gedrukte Schriften umher, die
in grosser Menge verbreitet wurden, in der Absicht
die französischen auf den Dörfern kantonierenden Krie-
ger zum Aufruhr zu bringe», die Handlungen der ge-
sczgebendcn Räthe und des Direktoriums zu verschreien,
deren Glieder dem leichtgläubigen Landvolke als Ari-
strokraten vorgestellt wurden, die nicht weniger hab-
chchtig und stolz seyen, als ihre Vorgänger. Es ge,
schah kein Schritt der Regierung der diesen Böse-
Wichten nicht neue Waffen reichte; so weit hatten fie
es in der Kunst gebracht, einen verkehrten Gebrauch
davon zu machen, so kräftig wurden sie von denjeni-
gen, welche durch die Großmuth der Nation verjchont
geblieben, unterstüzt.

Die unsinnigsten Gerüchte, eben so abscheuliche

als unverschämte Verläumdungen wurden mit der ver-
wegensten Frechheit verbreitet, mit der bcdauernswür-
diglken Unwissenheit aufgenommen. Und Dank sey

da'ür der Unwissenheit in welcher die ehemaligen

Regenten das Volk kriechen liessen, um dasselbe zu
einem blinden Werkzeug ihres Willens zu machen.

Das Vollziehungsdirektorium hat die Faden die-
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ser Intriguen ergriffen, durch unermüdete Anstren,
gung ist es dazu gelanget dieselben zu entwickeln, die
Punkte ihres Zusammenhanges sind ihm bekannt, es
kann und darf aber in dem gegenwärtigen Augcnblik
euch nicht ein mehreres vorlegen, als den Ueberblik
des aus diesen kläglichen Ursachen entsprungenen Un»
glüks. Die Kantone des Sentis, der Linth, von Lu-
zern und der Waldstätten, waren hauptsächlich der
Schauplaz desselben.

Der an der äußersten Gränze liegende, seit meh-
rern Jahrhunderten von abgesonderten Völkerschaften
bewohnte Kanton Sentis, gab den Feinden unzählige
Gelegenheit, die öffentliche Ruhe und Ordnung zu stö-

ren; ein ausländischer Bischof benuzle dieselben ge,
schwind, um die Geistlichkeit des in Helvetien gelegenen
Theils seiner Diöcese zu bewegen, sich der Ablegung
des Bürgereides zu widersetzen, und gebieterischer
Weise eine Ausnahme zu begehren, deren Gestaltung
die Regierung für immer erniedriget hätte. Durch
seine Agenten aufgehezt, verbreiteten die Mönche diese
alle Ordnung zerstörende Lehre unter den ehrlichen
Bergleuten, keine aber zeigten sich so ränkevoll und
verbrecherisch, als die Mönche von St. Gallen.

Diese Leute, welche von der Nation großmüthig
in ihren Klöstern geduldet werden, obschon ihre Ver-
schwendungen und ihre Einverständnisse mit dem vor»
maligen Abt von St. Gallen und seinen Mithelfern
jenseits des Rheins, schon längst zu ihrer Vertreibung
berechtiget hätten, erfrechten sich die Regierung un»
verschämter Weise zu beschimpfen. Das lateinische
Circulate und das Schreiben des Dekans von St.
Gallen, die dieser Bothschaft beigefügt sind, werden
dies beweisen. Das erstere, zu welchem Uebermaß
von Frechheit sich verschiedene Glieder der von aus-
wärtigen Bischösen abhängenden Geistl chkeit ausge»
lassen; und das andere, wie groß die Unverschämtheit
des St. Gallischen Capitels, welches einer kaiserlichen
Oberherrlichkeit über die Schweiz erwähnt, und im
Namen des Kaifers der Deutschen drohet.

Ihr werdet nicht ohne den größten Unwillen wahr
nehmen, daß die Mönche den Meineid mit der Heu»
cheler vereinigend, die Heiligkett des Eides gelästert,
indem sie solchen selbst leisteten, während sie dem Volke
durch ihre Agenten und durch ihre Schriften einschärf-
ten, denselben zu verweigern.

Von diesen Betrügern hintergangen, wagten an-
fänglich viele Gemeinen des vormaligen Rheiuihals
«nd von Appenzell, die Weigerung, und mehrere der-
selben begleiteten sie mit den härtesten Beschimpfn»»
gen der Unterstatthalter und der Agenten; die Nario»
nalfarbe ward entheiliget, die Freiheitsbäume, die
Sinnbilder der demokratisch - repräsentativen Regie»
rungsform, und bestimmten Zeichen der für Freiheit
und Gleichheit bewaffneten Krieger, wurden umge-
hauen; Gemeindeversammlungen, die durch die Kon»

stitution verboten sind, wurden zufammenberufen, um
"/"^drigkeiren ö" wählen, und die Berge der innern
Rhoden AppenzeUS wiederhallten von dem aufrübre»
rijchen Geschre« einer, durch ihre Kapuziner und Arie»
stec, und durch d,e lügenhaften Versprechungen bee
ausgesandten Aufwiegler von Feldkirch, irregeführte»

Schon rukten die fränkischen Hülfötruppe»
vor, um Unruhen beizulegen, die dem Feinde die ?u<
gange der Schweiz in die Hände liefern konnten, als
d«e der Republik treu gebliebenen Gemeinen, auf den
Ruf des Statthalters von Sentis, in Masse sich er»

und Igcxz Freiwillige, von klugen und tapfern
Offiziers angeführt, dazu gelangten, den Aufruhr zu
ersticken, die Anstifter zu ergreifen, oder zu vertrerden,
und die Ruhe wieder herzustellen.

Mögen doch noch einmal die Freunde der Kon,
fritution, des Friedens und der guten Ordnung sich

überzeugen, daß sie, um die Unruhigen in Schranken
zu erhalte», sich nur zeigen dürfen. Mögen dann die
Stohrer der Republik, diejenigen die glauben ihre
fugend verhöhnen zu können, vernehmen, daß sie auf
den ersten Wink zahlreiche und unerschrockene Verlhej,
diger bewaffnet findet, und daß viele tauiend Bajo,
nette ihrer Unabhängigkeit Ehrfurcht verschaffe»
werben.

Nicht minder betrogen fanden sich die Feinde der

Freiheit in ihren Versuchen, den Kanton Linth in
Gegenrevolution zu setzen. Vergebens suchten die vie,
lcn aus Graubündleu, dem Voralberg und aus dem
Kanton Waldstätten gesandten Emissairs, den Gemein,
geist zu untergraben: vergebens bemüheten sich die

Kapuziner von Mels, die Geistlichen von SarganS,
die Mönche von St. Gerold im Tyrol, die von Meh»
rerau, und ein benachbarter, vom feindlichen Einfluß
angetriebener Bischof, das Volk zu fanatisiren, um
die Eidesleistung zu hintertreiben: vergebens suchten
sie auszustreuen, baß die helvetische Regierung ihrer
Auflosung nahe, die Land, und Seemacht der verbun,
beten fränkischen Republik halb aufgerieben, daß m
feindliches, durch seine Zahl und die Tapferkeit sen

ner Streiter furchtbares Kriegsheer bereit seye, Heb
vetien zu überfallen, um die Religion und die Ariflo,
kracie zu rächen: vergebens wurde die Wiederhersieb
lung der alten Ordnung der Dinge, unter weichet
e nige wenige Familie» die Nation willkührlich be<

>elr>chten, von diesen ausgesandten Emissairs angt'
kündigt. Diese verachlungSwürdigen Erdichtungen
onntcn nicht mehr als zwei Gemeinden von ihrer

Pflicht abwendig machen, und auch diese sind durch

oie Thätigkeit des Regierungsstatrhalters und seimc

Unterstatthalter, bald wieder zu derselben zurükgebrachl
worden.

Eben diese Feinde, von Kapuzinern und ander»

Emissairs aus dem Kanton Waldstätten unterstuzt,
arbeiteten zu Ende Brachmonats die Einwohner de»



Aantons Luzern, und mehrere angrenzende Gemeinen
der Kanrone Baden, Argau, Bern und Oberland;
ihren Agcnren gelang es jogar, gewisse Gemeinen der
Kantone Wallis uud Solothurn zu verderben, wäh-
rend sich andere Anstifter bcmüheten, zu Lausanne,
unter den Bergleuten des Kantons Lenian, in den
vormaligen Landvogteien von Grandson und Jferren,
und in den Bergthälern von Ormont aufrührische
Bewegungen vorzubereiten.

Unbekannte Männer durchstreiften das Land und
verkündeten einen nahe bevorstehenden Einbruch der
Bewohner des Kantons Waldstücken, machtige Hülfe
von Seite des Kaisers, die Vernichtung der Palrio«
ten, und den Umsturz der Republik Auf verschiedenen
Punkten wurden heimlich Waffen gesammelt, und aller
Orten geheimnißvoll Munition verbreitet. Diese An-
schlage wurden vorzüglich durch die Pilgerschaften nach
dem Rigiberg begünstigt; dorthin strömten dft Uedelge-
sinnten und die Fanatiker aus allen Kantonen, her-
beigelokt von Mönchen, deren Habsucht und Betrug,
«ine der von Einsicdcln ähnliche Wcrkstälte für die
Geldgier wieder herstellen wollte.

Als diese finstcrn Anschläge entdekt wurden, vers
legte man Truppen in den Kanton Luzcrn, um bereit
zu seyn den Übelgesinnten zu widerstehen. Mehrere
Bürger wurden aufgefodcrt vor den Gerichten über
ihr Betragen Rechenschaft zu geben, eS war aber da-
mals noch nicht möglich den Zusammenhang dieser
Verschwörung zu entdecken, und die Regierung, die
von ihr-r Mäßigung uud Gerechtigkeit nach dem glük-
lichen gegen einige argäuische G meinen angewanvirn
Versuch, alles zu erwarten berechtiget war, glaubte
sich auk eine thätige Wachsamkeit einschränken zu müs-
sen. Alles versprach ihr eine» sicher» Erfolg, als sie

mit Schmer; vernahm, daß die Gemeinen Altishofen,
Knutwell und Dammerstcllen, verführt von einigen
schlechten Leuten, auftührisch geworden seyen, und
ihre Emissaris aller Orten himchiktcn.

Diese Ausschweifungen hätten noch ernsthaftere
nach sich ziehen können, wenn selbige nicht piözlich
gehemmt worden wären. Weil Nachgiebigkeit hier
am unrechten Ort war, so stund das Direktorium
nicht an, sich der ihm durch die Konstitution vcrlie
henen nnd ihm durch eucre lezten Dekrete anvèrtrau-
ten Gewalt zu bedienen. Dem guten EinVerständniß,
das zwischen ihm und dem Befehlshaber der fränki-
schen Macht bestehet, ist es bcizumeffen, daß die
auflodernde Flamme, worauf die Feinde ihre Rech«
nung baueten, in ihrer Entstehung erstikt wurde; und
die leichtgläubigen Landleute sehen nun ein, daß die
Strenge der Regierung sie vor grossem Jammer be-
wahret hat.

5
î^och eine traurige Obliegenheit bleibt dem Voll«,

tiehungödirektorium übrig; nemlich die ausführliche ^

Berichtserstattung über die in dem Kanton Waldstät-
reu begangenen Verbrechen und deren ungiükliche
Folge».

Die Feinde der Republik, die Wichtigkeit der
physischen Lage der vormaligen Kantone Schwyz, Uri
uno Untermalten kennend, hatten den Plan enlwor-
sen, sich daraus die Bollwerke ihrer Vendee zu bilden,
und unglükticher Weise wurden ihre Absichten durch
die Umstände begünstiget; zwei gleich hartnäckige Ue-
bel drücken die Bergbewohner Helveticas und inson-
derheir die Einwohner dieser Gegenden, ein aufs
höchste getriebener Fanatismus, der von einer des
zwölften 'Jahrhunderts würdigen Unwissenheit her-
rührt, und der Hang zu den Volksversammlungen
oder der Demagogie.

Das Volk in den Waldstücken bereute die lcztern
samt der damit verbundenen Anarchie, ausländische
Emissairs versprachen ihm, dieselben wieder herzu-
stellen, und in seinem Wahnsinn vergaß es, daß
diese Versprechungen von eben den Feinden herkamen,
die von seinen Voreltern zu Sempach und bei Mor,
garten geschlagen wurden. Die Priester, welche ihrer-
seils die Morgenröihe des Tages heraufsteigen sahen,
der ihre widerrechtlichen Anmassungen beleuchten und
ihnen die Macht entreissen sollte, deren sie so sehr
mißbrauchten, wagten einen lezten Versuch, und in-
dem sie sich des allen Dienern der Religion zugesicher-
ten Schutzes bedienten, ängstigten sie die Gemüther,
schrien die Religion fty in Gefahr, und verblendeten
ihre Lehrlinge dergestalt, daß diese in dem unversöhn-
lichen Feind ihrer Unabhängigkeit, den großmüthigen
Wiederhersteller ihres Gottesdienstes und den unüber-
windlichen Rächer ihrer Rechte sahen.

Die Gemeine Morschach im Distrikte Schwyz,
war die erste, die daö Zeichen gab. Schon im Mo<
nat Julius, schiften vierzig Einwohner derselben,
die sich heimlich verabredet hatten, ihre Emissairs in
die andern Gemeinen, um dieselben zu bewegen, die

Kapitulation zu brechen und alle Franken und Patrio-
ten niederzumachen

Der iincrschrokne Statthalter Vonmatt ließ also-
bald die Rädelsführer unter denen sich der Pfarrer
und der V.karius'von Morschach befanden, vorladen,
sie verweigern aber den Gehorsam, und die Gemeine
darf sich öffentlich erklären, daß sie zu ihrem Beistand
bereit sey. Mit Anwendung aller Klugheit und Ent-
schlosscnheit bewirkt der Statthalter endlich, daß die

Vorgeladenen sich dem Kantonsgericht unterwerfen,
welches sich aber sogleich bereit fand, sie loszulassen,
nachdem es vier derselben zu einem öffentlichen Ver-
weis verurtheilt hatte.

Die Schonung, welche in Verführung dieser Pro,
zedur angewendet wurde, konnte ohne Zweifel in der

Menschlichkeit der Richter ihren Ursprung haben; Ihr
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werdet aber, Bürger Geldgeber, eine die Verschwör
rerj nur frecher machende Nachsicht nicht billigen,
welche auch ohne Zweifel das Unglück von Stanz vor«
bereitet hak.

Kaum war die Leistung des Bürgereides verord-
net, als ein Kaplan, Namens Key fer, im Distrikte
von Stanz, öffentlich wider die Konstitution predigte,
und wider Sen Eid, vereinen Theil davon ausmacht,
aller Orten die beunruhigendsten Gerüchte verbreitet,
und dem Unterstatthalter die Erläuterungeu abschlägt,
welche dieser von ihm zu begehre» beauftraget war,
sich erklärend als Geistlicher könne er keinen weltlichen
Obern anerkennen.

Lußi, ein anderer fanatischer Priester, folgt die-
fem Beispiel. Beide fahren in ihren Gift triefenden
Deklamationen fort, und das betrogene Volk geht
so weit, diesen beiden Böswichtern, die sich stellen

die nahe Ankunft kaiserlicher Truppen und den Um«

stürz der Republik ankündigen Er vernimmt, daß die

Namen der Patrioten aufProtcriptionslisten getragen,
daß die Proklamationen der Regierung weder bekannt

gemacht noch befolget werden, daß die von dem

Volke bedrohten Agenten eilig abdanken um sich selbst

zu retten, und daß die Feinde der Republik laut die

Abhaltung einet Landsgemeinde begehren, um ihrem

Aufruhr Bestand zu geben.

Indem also die genaue Vollziehung der Befehle

des Vollziehungsdirekloriums unmöglich geworden,
sieht sich der Statthalter genöthiget, Stanz pverlas«
sen um das Ansehen der Regierung nicht blos zu ge«

den und neue Verhaltuugsbefehle zu verlangen.

Das Vollziehnngsdirektorium hoste immer noch,

daß die Freunde der Ordnung wenn sie von der ih<
als wenn ihre Personen in Gefahr waren, eure Wache - drohenden Gefahr benachrichtiget wären, ihm
zu geben. Ein so Aufsehen erregendes Benehmen ^ ^hülflich seyn würden, um ihre verirrten Brüder zu-
konnte nicht ungestraft geduldet werden rükzubringen. Zu diesem Endzweck erließ es die bei-

Der Regierungsstatthalter, der dieses suh.te, I ^^amationen vom 21 August, deren die eine
wollte nachdrukliche Maaßregeln ergre-ftn, ais em:ge ^ die Bewohner des Kantons Waldstälten, die an-
Abgeordnete von Stanz zu ihm kamen, um ihn zu aber au die Einwohner des der Republik trcuge-
beschworen, die Vomrthe.le des Volks zu schonen, Z

hliebenen Distrikts Tarnen gerichtet war.
und sich mit einer Erklärung zu begnügen, wodurch g ' »
diese beiden Priester ihre ganzliche Unterwürfigkeit ge- « In der erstem gab das Direktorium angemessene

gen die helvetische Konstitution bezeugen sollten. » Erläuterungen um Leute von Treu und Glauben, wenn

Dies war aber nur eine neue List von ihrer Seite; z sie wieder zu sich selbst gekommen seyn wurden, zu-

Keyser und Lußi sich stark fühlend durch den erlangten rükzubringen und ermähnte in der zweiten die Pa-

Beistand des Bürger Crauer, Commissair des Bi-Htrioten ob dein Wald in ihren guten Gesinnungen zu

schofsvon Consianz in Luzern, (man sehe sein Schrei-» verharren, und sagte ihnen Schutz und Sicherheit zu>

ben an den Statthalter vom zten August und die Ab- S

z>,r-kmri»m mit der Hof-
schrist des Off'Zialen von Consianz vom 2tcn August)

„^a ei, ^Äsöhnuna, al?cs mit Bedauern den er-

pro,«Mm «- kM?,-« Aàd d.r Ölst-.'-.Schwyl .,»« S>G«»
von Seite des Civilrichters an sie ergangene'Vorla- ^ ^teu, Aufstand

Volk die

dung indem sie sich stärker als jemals auf jene vor- ß à ^ dàert dm Er halter und die eingeftzten
geblichen Immunitäten beriefen, welche, wenn sie ^ Kriakcitcnu^ einer

so waren zugegeben worden, die Unabhängigkeit und °
S

-winaen und nöthiaet sie durch seine

Straflosigkeit der Geistlichen festgesezt hatten. ibr He I in der Flucht
Das Direktorium von diesem unanständigen W>-z-^vhuugen und Schmähungen lyr ^y ^ ^

sammenberufen, um es überfeine Lage zu belehren, vielen umnanoen ìeroacvria m n «)

er sollte versuchen, dasselbe auf eine liebreiche Art zu-

rükzubringen und nachher die widerspenstigen Priester
und ihre Helfershelfer vor sich laden. Der unerschrok

ne Vonmatt steht nicht an sich der Gefahr auszuse-

tzen und seine Pflicht zu erfüllen. Als er sich nach

Stanz begeben hatte, redete er mit den Priestern und

mit dem Volke die Sprache der Vernunft und der

Brüderschaft. Die Frechheit der erstem hatte keine

Grenzen. Der Pfarrer von Ennetmoos geht so weit,
idm zu erkläre», keiner werde den Eid ohne die Be-

willigung des Bischofs von Consianz ablegen. Von
«llen Seiten her hört er ben Ungehorsam predigen,

diesen Umständen verdächtig zu machen,
ten sich seinen Rükzug als Schwachheit anzuk!age >

Das Direktorium, welches aber besser als irgeno -

mand im Standeist, das hervorleuchtende Bern
dieses Obcrbeamten zu erkennen, hat diese verla"

derischen Eingebungen, die nur Fruchte der g

sind, welche gerne den fähigsten Mann "ttft
möchten, der dem Vaterland in den ö^ouwattg
Zeilumständen am besten dienen kann, mil ver v

dienten Verachtung aufgenommen.

(Die Fortsetzung im 147. Stück.j



Der schweizeri
Hundert sieben un

Das Vollziehunasdirektoriuit! tc.

(Fort sezu ng.)
Durch diesen ersten Versuch aufgemuntert, bil-

den die Partheigänger von Schwyz eine Landsge-
meine und nachdem sie eine provisorische Commission
und neue Beamte ernennt hatten, schritten sie zuwi«
der der Konstitution zu der Wahl eines neuen Land-
ammans. Zu ihrem Glück fällt dieselbe auf den
Kantonsgericht« Präsidenten Schurler, einen schätz-
baren Bürger, welcher weit entfernt diese Würde an-
zunehmen, sich seines Einflusses nur dazu bediente,
das verirrte Volk zurükzurühren, und die Menge vor
dem gänzlichen Ausdruch des Aufruhrs abzuhalten.

Die Aufrührer von Stanz waren minder glüklich;
der despotischen Gewalt der Priester Keyser, Lußi
und Käslin uad des Kapuziners Pauli Stigers noch
mit mehr Blindheit unterworfen, sczten sie sich in
offenbaren Kriegeszustand; der Unlcrstatthalter wird
auf ihren Befehl, den Strick am Hals, herumge«
schleppt und entgeht mit Noth einem grausamen Tode.
Die andern Beamten werben mißhandelt und verfolgt.
Die Landsgemeine sezt die alte Regierung wieder ein,
ernennt neue Magistraten, bemächrigt sich der Zeug-
Häuser und der öffentlichen Kassen, profcribirt alle
Anhänger der Konstitution, zwingt sie zur Auswan«
derung, nnd confiscirt ihre Güter, verordnet die Be-
wafnungen, und erklart sich, die Republik nicht mehr
anzuerkennen.

Bei Anhörung dieser Berichten war die erste Vers
fügung des Direktoriums,all« Gemeinschaft mit den
Rebellen durch eine unterm aaten August herausge
gebene Proklamation zu untersagen, wodurch die Fest-
setzung ihrer zahlreichen Emissairs anbefohlen wird.

Die Feit des Nachgebcns war vorüber und es
wurden mit dem fränkischen General weitere Ansialten
verabredet um die Ausbreitung des Feuers zu ver?
hindern.

Der durch die Annäherung der Truppen in Furcht
^êdrachte Distrikt Schwyz, sandte unter'm 24K11 Am
gust Abgeordnete nach Schwyz ab, um den Vorschlag
von Bedlngnissen zu erhalten ; das Direktorium aber
weiset sie mit einem Beschluß zurük, der ihnen drei
Tage vergönnte, um ihre Beamten zurukzuberufen
und wieder einzusetzen und dem Nationalstatthalter
von îuzern die Häupter des Aufstandes zu überliefern.
-Oa der frankische General bei diesem Austritt zuge-
gen war und sich zugieich erklärte, er sey bereit diese
ullaaßttgeln thätig zu unterstützen, so hatten sie einen
gänzlichen Erfolg. Aber die von dem Kantonsgericht

e Republikaner.
vierzigstes. Stück.

blos nach einem Verhör gesprochene Freilassung von
drei der Angeklagten, und die Nachlässigkeit mit wel-
cher mau drei Anführer aus der Gemeine Morschach
gebürtig entfliehen läßt, müssen sehr gerechte Zweifel
über die Aufrichtigkeit der Unterwerfung eiregen.
Das Vollziehungsdirektorium immer zur Nachsicht
geneigt, übergeht dessen ungeachtet diese Unregclmäsi
stgkeilen und giebt den wiederholten Vorstellungen
neuer Abgeordneten, welche sich für die Ruhe des
Distriktes verantwortlich machen, Gehör, und befiehlt
der Verwallnngskammer und dem Unterstatrhaltev
sich nach Schwyz zurukzubegcben. Alles schien zur
Ordnung zurükgekehrt zu seyn; aber die Pfaffen und
ihre Freunde erwarteten nur den günstigen Augenblik
um loszubrechen, und die Verrätherei bereitete sich

vor, das nachsichtsvolle Zutrauen der Regierung zu
mißbrauchen.

Während sich biefc Vorfalle zu Schwyz ereigneten,
überbringen vier Abgeordnete von Stanz, an deren
Spitze der Volksrepräsentant Würsch stund, nicht
etwa Versicherungen von Unterwerfung, sondern viel«
mehr Vorschläge, die einer entehrenden Kapitulation
gleich waren; sie werden aber mit einem Beschluß
zurükgcwieftn, der demjenigen gleichlautend war,
der wegen Schwyz war genommen worden; und ih,
nen bis zum August eine endliche Frist zur Unter«
wcrfung vergönnte. Vergebens hat das Direktorium
und der fränkische General diese Frist bis auf den Seen

September verlängert. Vergebens suchen sie alle
gelinden Mittel anzuwenden um die fanatisirte Menge
zu ükzubriiigen; ihre mehrmals wiederholten Prokla«
mationen und ihre Anstrengungen find unnütz. Im
Gegentheil müssen sie vernehmen, baß ihreLangmulh,
die den Fanatikern als ein Beweis der Schwachheit
vorgestellt wurde, dieselben je mehr und mehr verwe«

gener macht, und daß zahlreiche von ihnen in die
Kantone von der L>nth, des Sentis, des Oberlandes
und Luzern ausgesandte Unterhändler, die Bewohner
derselben mehr als jemals ansuchte» die Ablegung
des Bürgercides abzuschlagen, und sich zu ihren
Gunsten z» bewaffnen.

Das Schicksal der Republik hatte durch eine

längere Nachsicht in Gefahr gesetzt werden können.

Helvetiens Interesse, seine Ruhe, seine Freiheit, die

Menschlichkeit selbst, alles foderte den Gebrauch der
Gewalt. Die Kapuziner und die Pfaffen von Stanz,
welche das Schicksal des Volks mit unbedingter Will,
kühr lenkten, prophezeihte» demselben noch am «ten
September des AbendS eine Vendee, die bereit sey

die Republik und alle ihre Anhänger zu verschlinge».



In ihrem Wahnsinn hatten sie alle ihre Freunde eine

geladen ihrem Triumphe beizuwohnen, und die Gi-
pfel der an den See grenzenden Berge waren von
Fanalikern bedeckt, herbei gerufen, um ihnen öeizu-
stehen, sobald sich der Steg nur einen Augenolik zu
der Fahne der Gegenrevolution geneiget hätte.— De»
Genius der Freiheit und Helvctiens hat nicht zugege-
den, daß diese verruchten Wünsche erhö.t würden.

Bürger Gesetzgeber! die Ereignisse des blutigen
Tages vom yten September sind euch bekannt; es
wird jedoch nicht ohne Nutzen seyn, hier zu erinnern,
baß die Pfaffen die Urheber d,eses verwegenen Krie-
ges, der gerechten Strafe ihrer Verbrechen nicht an
ders als durch eine neue Betrügerei entgangen sind,
die das Maas ihrer Verdrehen und ihrer Feighric
überfüllt. Von den Franken verfolgt, kommen sie

zu Stanz an, erzählen den jammerndern Weibern,
ihre Männer seyen Sieger und reitzen ihren Enthust
asmus so sehr, daß sie sich auf ihren Ruf bewafnrn,
sich an die Zugänge des Fleckens stellen, um den
Feind abzuhalten, und sich auf diese Art tödten las»

sen, wahrend jene Feigen sich von dem Blutbade hin
weg flüchten.

Man bedaure die Verblendung eines von solchen
Ungeheuern ins Verderben gestürzten Volks! Beistand
wollen wir den betrübten Familien anbieten, wir wol-
len Trost in ihre Herzen gießen, und Unterricht in den
von ihnen bewohnten Thälern ausbreiten; dieses ist
das einzige Mittel für die Zukunft dergleichen trauri-
gen Ereignissen zuvorzukommen; wir mögen auch nie-
mals vergessen, daß wenn der yle September den

Erwartungen der auswärtigen Feinde entjprochen
häkle, dieser Tag das Signal des Bürgerkriegs und
der Zertheilung Helvetiens geworden wäre.

Die in diesen Umständen bezeigte Verräthcrei
mehrerer Gemeinen der Distrikte Schwytz, Einswlen
und Art, kann keineswegs mit Stillschweigen übergan-
gen werden: Gerechtigkeit werde gegen jene Elend! n
verhängt, welche den schönen Namen alter Schweif e

entehrten. Zu Einsidlen war der Anschlag, ein fran-
kisches Detaschement zu ermorden, und alle Patrioten
niederzumachen auf dem Punkte ausgeführt zu werden,
derselbe wurde von den Emissairs des Abtes und
der sich nach St. Gerold geflüchteten Mönche ange-
zettelt; dies sey genug um euch vorzustellen, daß man
gegen ihre Mitwirker strenge verfahren muß.

Kaum waren die konstiluirten Gewalten zu Schweiz
wieder eingetroffen, als sie, um sich der Wuth ei

»es Pöbels zu entziehen, der hartuäkig mit den Re-
bellen von Unterwalden gemeine Sache machen woll
te, die Flucht ergreifen maßten, in dem gleichen Au-
genblik, wo man dem Direktorium die Versicherung
ihrer Unterwerffung überreichte.

Der Posten von Brunnen, den der Regierungs-
Statthalter durch Freiwillige besetzen ließ, um die

Gemeinschaft zu Wasser mit Stanz zu unterbrechen,
wird auf einmal weggenohmen. Der Kavuzmer Paul
Sriger seit langem als ein auswärtiger Kundschafter
bekannt, der erst neulich von Feldkirch der mit Zer<
störungsplanen und baarem Gelde angelangt war,
wirbt mit einer schändlichen Publizität einige hundert
Banditen, mehrenthcils aus der Gemeine Morschach
an, und führt sie nach Stanz, wo sie unter der Fah-
ne der Rebellen stritten, und auch die Niederlage
mit denselben theilten.

Der Tag des yten Septembers belehrte die Ge-
meinen des Distriktes Schweitz, daß es Zeit ftye zu
einer ernstlichen R-ue zu schreiten. Nach so vielen
Treulosigkeiten crfoderte es die Klugheit, daß man

5 diejenigen Leute des Tragens der Waffen beraube,
die einen so schlechten Gebrauch davon machten; diese

Entwasnnlig wird gegenwärtig mit der größten Thä-
tigkeit verfolget, die eingesetzten Obrigkeiten nehmen
ihre Stellen wieder ein, die Hauptanstsster des Aus-
ruhrs werden der Strenge der Gesetzen überliefert,
und der zwischen den fränkischen Gewalten und dem

VvUzichungedirektorio herrschenden vollkommenen Ue-

bcreiustimmung sey es verdankt, die Anschläge des

gemeinsamen Feindes werden vernichtet, und Helve-
tion soll nicht nach dein Wunsch einiger Böscw-chttt
der Schauplatz eines Vendeekriegs werden. Bald
wird die öffentliche Ruhe gänzlich wieder hergestellt
seyn, und der allgemeine Willen sich dahin verein,-

gen, die Unabhängigkeit der Republik mit Nachdruk
zu vertheidigen.

Bürger Gesetzgeber! unter diesen Umständen
schlagt Euch das Direktorium vor:

i. Den Bürgern, Bolt Statthalter vom Sen-
tis, Heer Statthalter von der Linlh, Rüttiman»
Statthalter vo Luzern, Von matt Statthalicr der

Waldstätten, ihren Stellvertrettern und Unle-statl-
Haltern, und allen denen, so sich für die Handhabung
der Konstitution hervorgethan haben, Zeugnisse euerer

Zufriedenheit zukommen zu lassen.

2. Das Gericht zu bestimmen vor welchem die

Häupter des Aufruhrs und ihre vornehmsten Mitwm
ker gerichtet werden sollen.

z. Zu beschließen, daß die Güter der Rebellen,
dazu verwendet werden, die Familien der in Verthei-

digung der Konstitution umgekommene» oder sonst da-

für leidenden Patrioten zu entschädigen, und daß die

Waisen dieser Patrioten auf Kosten der Republik er-

zogen werden sollen.

4. Daß in ganz Helvetien eine Steuer zu GuA
sten der Brandbeschädigten des D'stukts Swnz aus-

geschrieben, und deren Ertrag dem Direktorio M
Verthcilung eingehändiget werde.



5- Endlich alle Freunde der Freiheit, der guten
Ordnung, der Konstitution und der Unabhängigkeit
der Republik aufzurufen, sich zur Vertheidigung der;
selben bereit zu halten.

Arau den 17. September 1798.
Republikanischer Gruß.

Der Präsident des vollziehenden Direktoriums
Peter Ochs.

Im Namen des Direktoriums
Der General s Sekretär Mousson.

Me, womit der Präsident des grossen Raths, Escher,
die letzte Sitzung desselben, am 20 Herbstmo-
nat beschloß.

Noch ein Wort ehe wir unsre letzte Verfamm,
lung in Arau schließen!

Wir verlassen Arau, um iy einer grosse,
ren centraleren Stadt unseren Sitz aufzuschlagen.

So unbedeutend vielleicht manchem dieses
seyn mag: so scheint mir dieser Schritt doch nicht ganz
unwichtig zu seyn und einige lehrreiche Bemerkungen
zu liefern.

Oder ist es dem Kinde im menschlichen
Leben unwichtig — und was gleicht nicht dem
menschlichen Leben, was bildet sich, wachst, blü-
hct nicht empor wie der Mensch bis zu seinem gebildeten
Alter? ist es wohl dem Kinde im menschlichen
Leben unwichtig, wenn es aus seiner Wiege weg
in eine grössere Ruhestätte geht!

Und welche Wiege war uns Arau, vom
Anfang unserer schwächlichen gichterischen Republik
bis auf jezt!

Arau nahmunsauf, sobald uns die schwer-
zenvolle Revolution gebohren hatte — und wo hätten
wir, ich sage nicht einmal eine bessere sondern nur
eine so gute Wiege gefunden als gerade in A r a u?

Noch war damahls in den grössern Städ,
ten der republikanische Geist ungebildet, sie fühlten
noch nicht das Bedürfnis der neuen Ordnung derDinge.
Eine, vielleicht die beste von chnen, war dem Eiudrin,
gen feindlich gewordener Bruder zu sehr ausgesezt:
Aber Arau nahm uns befriedigend auf,
und wir verlebten unsre ersten republikanischen Tage
nihig i» seinein Schooße; denn wißt ihr noch B.
Repräsentanten als unsre wankende Existenz einst von
Mien irregeführten Gegenden aus bedroht zu seyn
schien, wie schnell wir durch Arau und seine umli«.
Senden Gegenden umzingelt und beschüzt wurden,
und wie warm diese das noch junge Kind der heb
vet ischen St ellvertretung zu schützen verspra-
chen. Uird mitw e lcher herzlichenFreude und
Nachsicht ward nicht, nehmt mir den Ausdruk nicht
«bel B. Rep räsentant en, das erste oft so schwa-

ehe Lallen des neugebohrnen Kindes aufgenommen l
was Wunder also, daß wir als man uns
frug, ehe wir noch einen vollen Monat hier waren, wo
wir unsren Sitz in Zukunft aufschlagen wollten, etwas »n,
vorsichtig unsere Wiege, das life be Arau zu unsrer
bestandigen Ruhestätte wählten. Aber wir wuchsen
schnell heran — beynahe verdoppelt wurde nach we,
nigen Monathen die helvetische Volksstellvertrecung
und mehr als doppelt vervielfältigt ward die Zahl
unsrer Bedürfnisse — und nun fühlte baid das junge
Kind daß seine liebe Wiege zu klein sey — das
gute Arau strengteseine Kräfte an um sich
zu vergrößern und wahrlich nicht seine Schuld ist es
daß seine Kräfte nicht mit seinem Eifer und besonders
nicht mit seinem Patriotismus gleichen Schritt hal»
ten konnten. Nun verlassen wir diese Wuege,
aber ich weiß B. R. ich spreche aus euerm Herzen,
mit gerührten und dankbaren Empfindungen verlas,
sen wir lste —fund nie, nie werden wir der Freundschaft
und besonders nie der Treue in der Gefahr ver,
gessen, welche wir in Arau genossen! und auch
du Vaterland, du biederes helvetisches
Volk wirst es nie vergessen, was Arau
für die erstenMonathe der helvetischenRe»
publik that! selbst in künftigen Jahrhunderten, wann
Helvetic» in die hohe Stärke des männlichen AlcerS
empor gestiegen seyn wird, werden unsre späten E»,
kel noch mit Ehrfurcht Arau nennen hören, undnach
Arau wahlfahrten um diese unsre Säle zu besuche»
wo für Helvetien die ersten Gesetze gemacht wurden,
und wo ihre Ahnen — freylich nicht mit voller Weis,
heit, nicht mit der höchsten Ausklärung, aber mit ei,
nem Patriotismus und einer eifrigen Vaterlandsliebe
das Wohl der Republik beratheten, welche kaum
je von unsern Enkeln übertroffen wird, aber hoffent,
lich auch nicht zu hoch über sie erhaben seyn soll.

Und nun, B. Repräsentanten, ein Wort von der
Anwendung die ich aus diesem Bilde für uns zu zie,
hen wage. Bedenkt, daß das Vaterland, ungeachtet
der Schwäche unsrer noch jugendlichen gcsezgeberischcn
Kräfte, die gleiche, oder vielmehr noch grössere Be,
dürfnisse hat, die es dann haben wird, wenn seine
Stellvertreter einst alle in den Schulen der Weisheit,
der Aufklärung und der Erfahrung werden gebildet
worden seyn: denkt daß es also heilige Pflicht für
uns ist, alle unsre Kräfte und alle unsre Vaterlands,
liebe aufzubieten, um das durch Eifer für die gute
Sache zu ersetzen, was uns an Kenntnissen abgeht! —
werft einen Blik auf das, was wir nun während 5
Monaten geleistet haben, und fragt euch, warum wir
nicht mehr gethan haben! das Vaterland schenkt uns
nun 14 Tage Zeit zum Nachdenken — 0 laßt uns diese
ihm nicht rauben, laßt uns diese dazu anwenden, mit
vorurtheilssreiem Blik uns selbst zu beurtheilen, und
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